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AKTUELL 
Dialog statt Gewalt 

Warschau (spk/dpa) Der polni­
sche Solidarnosc-Chef Lech Walesa 
hat an den sowjetischen Staatspräsi­
denten Michail Gorbatschow appel­
liert, in Litauen auf militärischen 
Druck zu verzichten und den politi­
schen Dialog mit der Regierung in 
Wilna aufzunehmen. Walesa äus­
serte in seinem am Dienstag in Dan-
zig veröffentlichten Schreiben seine 
Beunruhigung über die Aktionen 
der UdSSR in Litauen, «welche im 
krassen Widerspruch zum Geiste 
der seit Jahren von Ihnen geführten 
Politik steht». 
Vietnam angeprangert 

Peking (spk/dpa) Prinz Norodom 
Sihanuk, der Führer der kambod­
schanischen Widerstandskoalition, 
beschuldigt Vietnam, es habe Teile 
Kambodschas annektiert und Versu­
che, das Land zu kolonisieren. Von 
der vietnamesischen Regierung ein­
seitig vorgenommene Änderungen 
der Grenzziehung, bei denen östli­
che Gebiete Kambodschas dem ei­
genen Territorium zugeschlagen 
wurden, seien die «schlimmste Be­
drohung der Zukunft Kambod­
schas», sagte Sihanuk am Dienstag 
in Peking. 

Grenzkämpfe 
Paris (spk/dpa) Im Grenzgebiet 

der afrikanischen Staaten Sudan 
und Tschad sind Kämpfe zwischen 
tschadischen Regierungstruppen 
und mutmasslichen Rebellen ausge­
brochen. Kämpfer aus der sudanesi­
schen Region Darfur hätten bei den 
am Sonntag begonnenen Kämpfen 
die Ortschaften Tine und Bahai der 
tschadischen Grenzregion einge­
nommen, wurde am Dienstag in Pa­
ris bekannt. Die Armee des Tschad 
habe sich darauf in Iraba etwa 60 
Kilometer weiter westlich zusam­
mengezogen. 

Beziehungen verstärkt 
Madrid (spk/dpa) Spanien ver­

stärkt seine Beziehungen zu den 
osteuropäischen Ländern. Aussen-
minister Francisco Fernandez Ordo-
nez beginnt am Mittwoch einen 
zweitägigen Besuch der in CSSR, an 
den sich ein ebenfalls zweitägiger 
Aufenthalt in Polen anschliesst. In 
Prag unterzeichnet e r  ein spanisch­
tschechoslowakisches Kulturab­
kommen und trifft mit Ministerprä­
sident Marian Calfa zusammen. 

Versucht der Landtag seine Verfassungsposition zu behaupten? 
Heute findet die erste Arbeitssitzung des Landtags in diesem Jahr statt - die neue Geschäftsordnung des Landtags ist in Kraft getreten 

(G.M.)  - Im letzten Jahr trat der 
Landtag erstmals nach der Vergrösserung 
mit 25 Abgeordneten, darunter mit der 
FBP-Abgeordneten Emma Eigenmann 
als einziger Frau, zu seinen Sitzungen 
zusammen. In diesem Jahr besteht die 
Neuigkeit darin, dass das Parlament erst­
mals nach der neuen Geschäftsordnung 
seine Sitzungstage abhält. Allerdings be­
steht wenig Hoffnung, dass sich damit 
grundlegende Änderungen ergeben, aber 
doch die Erwartung, dass der Landtag 
wieder vermehrt versucht, seine Verfas­
sungsposition zu behaupten. 

Das Traktandum der heutigen Sitzung 
weist insgesamt 20 Tagesordnungspunkte 
auf. Diese reichbefrachtete Traktandenli-
ste soll der Landtag in zwei Sitzungstagen 
erledigen, wobei darauf hinzuweisen ist, 
dass nur gerade drei Gesetzesvorlagen zu 
beraten sind. Die übrigen Traktanden 
umfassen fünf Protokollgenehmigungen, 
die Gewährung eines Baukostenbeitrages 
an die evangelisch-lutherische Kirche in 
Liechtenstein, drei parlamentarische 
Vorstösse, die an die Regierung überwie­
sen werden sollen, fünf Berichte der Re­
gierung aufgrund parlamentarischer Vor­
stösse, die zur Kenntnis genommen wer­
den, sowie die Wahl der Delegation für 
die Parlamentarische Versammlung des 

Gesetz über 
die Fischerei 

Das geltende Gesetz über die Fi­
scherei stammt aus dem Jahre 1869 
und muss deshalb nach über hun­
dertjähriger Gültigkeit den Zeiter­
fordernissen angepasst werden. Die 
Probleme für die Fischerei liegen 
heute in sachlicher und organisato­
rischer Hinsicht anders als im letz­
ten Jahrhundert. 

Die Akzente haben sich von den 
polizeilichen Eingriffen zu den tech­
nischen Eingriffen (Abwasser, Ver­
bauung, Wasserableitung) und na-
turschützerischen Anliegen ver­
schoben. 

Zweck des neuen Gesetzes ist vor 
allem, die natürliche Artenvielfalt 
und den Bestand der einheimischen 
Fische und Krebse sowie deren Le­
bensräume zu erhalten und zu ver­
bessern. Bedrohte Arten sollen ge­
schützt und die Fischerei gefördert 
werden. 

Aussenminister Mock kommt 
Besuch des Ministers für  Auswärtige Angelegenheiten Österreichs 

(pafl) - Anlässlich der Eröffnung der 
neuen Amtsräume des österreichischen 
Honorarkonsuls, Dr. Werner Tabarelli, 
hält sich der Bundesminister für Auswär­
tige Angelegenheiten der Republik 
Österreich, Dr. Alois Mock, morgen 
Donnerstag, 29. März, zu einem Besuch 
im Fürstentum Liechtenstein auf. 

Der  österreichische Aussenminister, 
der von seiner Gattin sowie vom öster­
reichischen Botschafter Dr. Dietrich Bu-
kowski und dem Gesandten Dr. Johannes 
Kyrie begleitet wird, trifft am frühen 
Nachmittag - mit dem Helikopter vom 

Europarates, für das EFTA-Parlamenta-
riertreffen und die Bestellung eines ad-
hoc-Vorsitzenden der Verwaltungsbe­
schwerdeinstanz. 

Nur drei Gesetzesvorlägen 
Die drei Gesetzesvorlagen, die dem 

Landtag zur Beratung unterbreitet wur­
den, stammen alle aus den Ressorts von 
Regierungschef-Stellvertreter Dr. Her­
bert Wille, die zusammen mit dem Be­
richt für ein landwirtschaftliches Leitbild 
auf dieser Seite gesondert dargestellt wer­
den. 

Die Änderung des Meliorationsge­
setzes und die Neufassung des Feuer­
wehrgesetzes betrifft zwei Vorlagen, die 
noch relativ wenige Jahre in Kraft sind, 
aber dennoch Anpassungen notwendig 
werden. Teile des Meliorationsgesetzes 
haben zur Verhinderung von geplanten 
Bodenverbesserungsmassnahmen ge­
führt, während beim Feuerwehrgesetz 
sich eine Änderung durch die erhebliche 
Ausweitung der Tätigkeit der Feuerweh­
ren im Bereich der Brandbekämpfung, 
der Chemie- und Ölwehr sowie des Strah­
lenschutzes aufdrängte. In den Rahmen 
der Umweltschutzgesetze passt das neue 
Gesetz über die Fischerei, indem dort 
wesentliche Bestimmungen über moder-

Leben, Unfall, Krankheit. 
In einer Police. 

ZÜRICH 
VERSICHERUNGEN 

R e p r ä s e n t a n z  f ü r  Liechtenste in ,  J o s e f  S e l e  
Aeuleslrasse 8 0 , 9 4 9 0  Vaduz, Tel. 075 /2  4 3  3 3  

ne Zielsetzungen in qualitativer Hinsicht 
mit dem Artenschutz sowie in quantitati­
ver Hinsicht mit der Erhaltung und Ver­
besserung der Lebensräume für die Fi­
sche aufgenommen wurden. 

Landwirtschaftliches Leitbild 
Von entscheidender Bedeutung für die 

Zukunft unserer Landwirtschaft ist zwei­
fellos das landwirtschaftliche Leitbild, 
das ebenfalls von Regierungschef-Stell­
vertreter Dr. Herbert Wille vorgelegt 
wurde. Nach diesem Leitbild ist die 
Landwirtschaft Teil eines ökologischen 
Systems, dessen Gesetzmässigkeiten 
nicht missachtet werden dürfen. Die 
Landwirtschaft ist gemäss diesem Leitbild 
verantwortlich für die langfristige Erhal­
tung der Bodenfruchtbarkeit und die Ge­
staltung der Landschaft, indem sie auch 
beiträgt, die Umwelt vor Schädigungen 
zu schützen und sich selbst von den Um­
weltbelastungen aller Art zu verschonen. 
Die Bestrebungen der Landwirtschaft in 
der Zukunft laufen auf eine umweltge­
rechte Qualitätsproduktion hinaus, in 
welcher der integrierte Pflanzenschutz 
mit der Abstimmung der Bedürfnisse ein­
zelner Kulturmassnahmen einen wichti­
gen Platz einnimmt. Der Landtag hat sich 
heute oder morgen mit diesen Vorstellun-

Leitbild für die 
Landwirtschaft 

Der Bericht der Regierung an 
den Landtag umschreibt die heutige 
Situation der Landwirtschaft und 
zeigt die Möglichkeiten einer künf­
tigen Landwirtschaftspolitik auf. 
Als Schwerpunkte einer Landwirt­
schaft in der  Zukunft gelten der 
Schutz der Produktionsgrundlagen 
und Lebensgrundlagen, die Erhal­
tung und Förderung der bäuerlichen 
Familienbetriebe, die Abgeltung 
landwirtschaftlicher Leistungen so­
wie die Aus- und Weiterbildung und.  
die Beratung der in der Landwirt­
schaft tätigen Personen. 

Das marktwirtschaftliche und 
produktionslenkende Element soll 
langfristig bei der Preispolitik -
auch wenn hier aufgrund der vom 
Zollvertrag mit der Schweiz ge­
schaffenen Bedingungen ein enger 
Spielraum besteht - mehr Gewicht 
erhalten. 

Gesetz über die 
Feuerwehren 

Obwohl das geltende Feuerwehr­
gesetz erst aus dem Jahre 1967 
stammt, sind aufgrund der zwi­
schenzeitlich eingetretenen Verän­
derungen auf dem Sektor der  Feu­
erwehren gewisse Änderungen und 
Ergänzungen notwendig gewor­
den. 

Die Vorlage der Regierung über­
nimmt in den Grundzügen den ma­
teriellen wie organisatorischen Teil 
des Feuerlöschgesetzes von 1967. 
Allerdings wird das Gesetz in Feu-
erwehrgesetz umbenannt, weil heu­
te zur Brandbekämpfung auch Auf­
gaben bei Chemie-, Explosions- und 
Strahlenunfällen hinzukommen. 

Das Feuerlöschwesen liegt nach 
dem Gesetzesentwurf weiterhin bei 
den Gemeinden, in denen heute 
freiwillige Feuerwehren bestehen. 
Der Staat leistet jedoch finanzielle 
Beiträge. 

Flughafen Zürich/Kloten kommend - in 
Vaduz ein. 

Nach der Ankunft wird die österreichi­
sche Delegation von Regierungschef 
Hans Brunhart zu einem Gespräch in des­
sen Amtsräumen im Regierungsgebäude 
empfangen. Am Gespräch nehmen Re­
gierungschef-Stellvertreter Dr. Herbert 
Wille sowie Seine Durchlaucht Botschaf­
ter Prinz Nikolaus von und zu Liechten­
stein, Botschafter Dr. Benno Beck, Lei­
ter des Amtes für Volkswirtschaft, Clau­
dia Fritsche in ihrer Eigenschaft als interi­
mistische Geschäftsträgerin der Liechten­
steinischen Botschaft in Wien und Dr .  
Andrea Willi vom Amt für Auswärtige 
Angelegenheiten teil. 

Im Anschluss an das Zusammentreffen 
im Regierungsgebäude begeben sich der 
Bundesminister und seine Begleitung in 

• das Vaduzer Rathaur, zu einem Empfang 
aus Anlass der Eröffnung der neuen 
Amtsräume des österreichischen Hono­
rarkonsuls. Am Abend sind die von Bun­
desminister Dr. Alois Mock angeführte 
österreichische Delegation sowie die Spit­
zen von Landtag und Regierung Gäste 
Ihrer Durchlauchten Fürst Hans-Adam 
II. und Fürstin Marie von und zu Liech­
tenstein bei einem Abendessen auf 
Schloss Vaduz. 

Modebeilage - erstmals vierfarbig 
Der  Modefrühling kündet sich bunt 

und mit lebendigen Farben an. Grün, 
gelb, rot und blau werden ausgewogen 
kombiniert und ergeben eine Harmonie 
der Kontraste. 

Bunt und lebendig kündigt sich auch 
die Modebeilage des LIECHTENSTEI­
NER VOLKSBLATT an, das erstmals in 
einem Vierfarben-Druck erscheint. Die 
Beilage wird dem VOLKSBLATT und 

der Regionalausgabe des ST. GALLER 
TAGBLATT für den Raum Werdenberg 
beigelegt. Wir freuen uns, Ihnen erstmals 
eine Farbbeilage präsentieren zu können, 
die das Modische und die Neuheiten der 
Mode für den Frühling und Sommer 
zeigt. Nicht nur die Mode ist bunt und 
lebendig, auch unsere Beilage mit vielen 
Informationen und Angeboten soll leben­
dig und farbig sein. 

gen auseinanderzusetzen, die zu einem 
späteren Zeitpunkt Gegenstand von ge­
setzlichen Massnahmen sein werden. 

Stärkung des Landtags 
Nachdem im letzten Jahr die Debatte 

über die Stärkung des Landtags gegen­
über der Regierung mit der Verabschie­
dung einer nicht ganz unumstrittenen Ge­
schäftsordnung abgeschlossen wurde, hat 
sich der Landtag künftig nach diesen 
Leitlinien zu richten, die in der neuen 
Geschäftsordnung festgelegt sind. Aller­
dings verdienen diese Massnahmen, so 
dringend notwendig sie auch waren, 
kaum den Begriff «Parlamentsreform», 
denn dazu wären weitere Massnahmen 
notwendig gewesen, die von der Mehr-
heitspartei als zu weitgehend oder nicht 
opportun zurückgewiesen wurden. Der 
Landtag wird sich deshalb mit den eher 
bescheidenen Mitteln, die ihm mit den 
bisherigen Massnahmen zur Verbesse­
rung der Arbeitsbedingungen zur Verfü­
gung stehen, gegenüber Regierung und 
Verwaltung zu behaupten versuchen. Ein 
Sekretariat für den Landtag befindet sich 
im Aufbau, doch dies stellt nur ein erster 
Schritt dar. Die VU-Mehrheit wollte je­
doch keine weiteren Schritte" machen. 

Gesetz über die 
Bodenverbesserungen 

Das bestehende Meliorationsge­
setz oder Gesetz über Bodenverbes­
serungen soll in einigen Teilen ab­
geändert werden, die sich bei der 
Arbeit in den letzten Jahren als hin­
derlich erwiesen haben. Ziel der 
Revision ist, diejenigen Bestimmun­
gen aufzuheben, die der  Durchfüh­
rung von Meliorationen entgegen­
standen. Die Vorlage der Regie­
rung sieht vor, künftig bei Boden­
verbesserungen neben den land-
und forstwirtschaftlich genutzten 
Flächen auch Grundstücke aus an­
deren Zonen einbeziehen zu 
können. 

Bodenverbesserungen sind not­
wendig, um die Ertragsfähigkeit des 
Bodens zu erhalten, zu steigern 
oder wieder herzustellen sowie sei­
ne Bewirtschaftung zu erleichtern 
und seine natürlichen Funktionen 
zu erhalten. 

Rekord-Reserven 
der Nationalbank 

Zürich (AP) Die geld- und stabilitäts­
politischen Sorgen der Schweizerischen 
Nationalbank (SNB) sind im vergange­
nen Jahr durch einen reichen Geldsegen 
«entschädigt» worden. Wie aus dem am 
Dienstag veröffentlichten Vorabdruck 
zum SNB-Geschäftsbericht 1989 hervor­
geht, hat die Notenbank im letzten Jahr 
einen Ertragsüberschuss von 2,8 Milliar­
den und einen Aufwertungsgewinn auf 
dem Devisenbestand von einer Milliarde 
Franken erzielt. Dennoch weist sie erneut 
nur einen symbolischen Reingewinn von 
7,6 Millionen aus. 

DENNER-Satellit 

Die Frühjahrs- und Sommermode kündigt sich mit dem Stichwort «ferne Horizonte» 
an, mit weichen, fliessenden Stoffen und schönen Farben. Erstmals veröffentlicht das 
V O L K S B L A T T  eine Modebeilage im Vierfarbendruck. Die Modebeilage ist dieser 
Ausgabe beigelegt. _ (Bild: Wollsiegel) 

Blutorangen 
2 kg 3.25 

Beachten Sie die laufenden 
Denner-Aktionen in der Tagespresse .  


